
… dem Maichinger Fußballer Timo Baumgartl

Wir freuen uns mit …

Gut, dass es die U21-Nationalmannschaft
gibt. Nach seiner Gehirnerschütterung
konnte Timo Baumgartl bei Trainer Stefan
Kuntz Spielpraxis und Selbstvertrauen
sammeln. In dieser Woche ging es zunächst
gegen Frankreich (Endstand 2:2) und am
Dienstagabend gegen England. Timo
Baumgartl, vom VfB Stuttgart, führte die
deutsche U21-Nationalmannschaft als Ka-
pitän zu einem 2:1-Erfolg auf der Insel.
Jetzt will der Innenverteidiger bei den Ro-
ten voll durchstarten. Die SZ/BZ drückt
die Daumen. – phi – Bild: Baumann/A
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Dätzingen: Im Park blühen derzeit farbenprächtig vor allem Lerchensporn und Anemone

Herbert Blum, lange Jahre Schulleiter in
Dätzingen und Vorsitzender des Förderver-
eins Schloss Dätzingen hat mit dem Titel
„Frühlingsboten im Park“ ein Gedicht ge-
schrieben: „Unser Park, der ist nicht ohne /
Lerchensporn und Anemone / blühen zahl-
reich in dem Park. Verströmen Düfte in die
Lüfte / riechen wirklich stark.“

Die Blüten des Lerchensporns stehen in
end- oder achselständigen, rispigen oder
traubigen Blütenständen zusammen, so
Herbert Blum. Das obere Kronblatt bildet
an seiner Basis einen Sporn. Wegen dieses
Sporns, der den Lerchensporn-Arten eine
gewisse Ähnlichkeit mit der Haubenlerche
verschafft, haben die Pflanzen den deut-
schen Namen Lerchensporn erhalten.

Bevor die Bäume ihr Blätterdach aufspan-
nen, schreibt uns Herbert Blum weiter, ver-
wandeln Buschwindröschen Teile des Parks
in einen weiß-grünen Teppich. Dieser Früh-

Im Schlosspark in Dätzingen sind die
Frühblüher der Blumen in voller Blü-
te. Lerchensporn und Anemone re-
cken ihre Blüten fast schon im Wett-
streit gen Himmel.

jahrsblüher ist ein Hahnenfußgewächs und
Vorsicht: Die Pflanze ist giftig. Erst nach der
Blütezeit wird ein gestieltes, fingerförmiges
Grundblatt ausgebildet. Die Blüte enthält
sechs bis acht (selten zwölf) weiße, manch-
mal leicht rosa getönte Perigonblätter.

Vor dem Schloss hat der Bauhof der Ge-
meinde gelbe und blaue Stiefmütterchen ge-
pflanzt. Im Schlosspark (am Geh- und Rad-
weg Richtung Ostelsheim) blühen Lerchen-
sporn und Anemone durch Naturverjün-
gung. Hier braucht nichts gepflanzt werden.

Bauhofleiter Peter Mutschler hat dort
auch schon Aronstab und Giersch gesehen.
Auch Alpenmilch gibt es hier im Spätsom-

mer, lila hochblühend. Oberhalb vom
Schlosspark am dortigen Wanderweg ent-
steht eine neue Baumallee mit fünf Sumpf-
eichen. Zuvor mussten Eschen, Ahorn und
Fichten entfernt werden. Die Bäume waren
krank. Weil dort das Wasser vom Hang he-
runterkommt und sich am Weg sammelt, ist
das Gebiet sumpfig. Der ideale Boden für
die Sumpfeichen.

Im Schlosspark werden in nächster Zeit
auch die Bäume von einem Baumkletterer
beschnitten. Jeden Tag öffnen sich die Blü-
ten mehrerer Hundert Blumen. Bei dem an-
gekündigten warmen Wetter am Wochenen-
de dürfte das Blütenmeer komplett sein.

Von unserem Mitarbeiter
Heinz Richter

Ein Blumenmeer vor dem Schloss

Blütenmeer vor dem Dätzinger Schloss. Bild: Richter

Hauptversammlung
des Liederkranzes

Darmsheim

Die Mitglieder des Liederkranzes Darms-
heim treffen sich am heutigen Samstag, 30.
März, um 19.30 Uhr in der Zehntscheuer zur
Jahreshauptversammlung. Auf der Tages-
ordnung stehen unter anderem Wahlen und
Ehrungen. – z –

Trauer um Wilhelm
Friedrich Bohn

Maichingen

Die Gartenfreunde Maichingen
trauern um ihren Ehrenvorsitzenden
Wilhelm Friedrich Bohn (Bild: Stam-

pe/A), der am
18. März im Alter
von 92 Jahren ge-
storben ist. Bohn
war Radio- und
Fernsehtechniker
und später als Sys-
temanalytiker bei
IBM tätig. Er ent-
wickelte unter an-
derem ein weltweit

einsetzbares System für Computertas-
taturen.

Seit 1978 lebte er in Maichingen und
engagierte sich von 1982 an bei der Er-
richtung einer Kleingartenanlage. Am
18. September 1993 wurde die Anlage
„Im Lauch“ eröffnet. „Wer etwas bewe-
gen will, muss mehr tun als seine
Pflicht“, sagte Bohn bei der Eröffnung.
Mehr als 40 Jahre war Bohn bei den
Gartenfreunden ehrenamtlich enga-
giert, lange Zeit als Vorsitzender. Über
Jahre hinweg hat er zudem als interes-
sierter Bürger die Sitzungen des Ort-
schaftsrats besucht. – tim –

Passionsandacht in
der Christuskirche

Böblingen

Viele Christinnen und Christen haben das
Bedürfnis, die Passionszeit ganz bewusst zu
gestalten. So lädt die evangelische Christus-
kirchengemeinde wieder ein zur Passions-
andacht nach der Weise von Taizé. Die An-
dachten wollen ein „Ruhepunkt in der Passi-
onszeit“ sein und die Möglichkeit bieten,
beim Miteinander-Singen und -Schweigen,
beim Hören von biblischen Texten und
Denkanstößen aus dem Fastenkalender zur
Aktion „7 Wochen ohne“ zur Ruhe zu kom-
men und die Passionszeit bewusst zu erle-
ben. In den sieben Wochen bis Ostern fin-
den die „Ruhepunkte in der Passionszeit“ je-
weils am Mittwochabend in der Christuskir-
che (Ökumenisches Gemeindezentrum –
Böblingen, Freiburger Allee 40) statt. Die
Andachten beginnen um 19.30 Uhr. – z –

Deftige Mundart und ein Schuss Zauberei
Maichingen: Rund 250 Zuschauer lassen sich beim 5. Schwäbischen Abend der SZ/BZ im Bürgerhaus von Sabine Essinger und Karl-Heinz Dünnbier begeistern

Eigentlich wollte Hanno Kluge nicht
mehr beim Schwäbischen Abend auf die
Bühne. „Ich bin im Ruhestand“, ruft der
Mundart-Autor denn auch beherzt, als ihn
Verlagsleiter Hans-Jörg Zürn dennoch ein
letztes Mal vor das gespannte Publikum lo-
cken möchte – und damit dem Wunsch vie-
ler Fans nachkommt. Denn schließlich ist
Hanno Kluge der SZ/BZ eng verbunden:
Zehn Jahre lang nahm Kluge in seiner Käs-
reiter-Kolumne die Eigentümlichkeiten der
schwäbischen Sprache und Bevölkerung
mit knitzem Humor aufs Korn und begeis-
terte damit jede Woche seine Leser.

Schließlich gibt sich Hanno Kluge ge-
schlagen: Indem er eine seiner Kolumnen
aus dem Jahr 2015 vorträgt, beweist er noch
einmal, dass er nicht nur vermeintlich bana-
len Alltagsthemen wie dem Umgang mit

Über 250 Zuschauer haben am Don-
nerstag im Maichinger Bürgerhaus
mit der SZ/BZ die fünfte Auflage des
Schwäbischen Abends gefeiert. Mit
Sabine Essinger und Peter Leonhard
alias Karl-Heinz Dünnbier stand defti-
ger Mundart-Humor mit einem
Schuss Zauberkunst im Mittelpunkt
des dreistündigen Programms.

PIN-Nummern herzerfrischenden Humor
abgewinnen kann. Sondern auch, dass
schwäbische Texte vor allem im mündlichen
Vortrag ihre volle Pracht entfalten.

„Mit Dudelsäcken kenne ich mich aus“,
sagt Sabine Essinger, „ich bin seit 40 Jahren
mit einem verheiratet.“ In verschiedene Rol-

len schlüpft die Mundart-Kleinkünstlerin
bei ihren Auftritten und beleuchtet dabei
das schwäbische Gemüt nicht nur von sei-
ner vorteilhaften Seite. „14 Unterhosen ver-
brauchen die zu zweit in einer Woche“,
nimmt Essinger als kleinkarierte schwäbi-
sche Vorgarten-Spießerin die Wäsche ihrer

Von unserem Mitarbeiter
Matthias Staber

Nachbarn unter die Lupe: „Diese Dreck-
säue. Uns reicht eine. Also jeweils.“

Als Kleinkind wundert sich Essinger, wa-
rum ihm die Mutter das
Verwenden von Baby-
Sprache verwehrt, wäh-
rend Opa und Papa doch
genauso reden: „So so.
Au recht.“ Und warum
die Mama in der Spiel-
gruppe gestelztes Hochdeutsch spricht,
während daheim das deftige Schwäbisch lo-
cker von den Lippen geht, leuchtet dem von
Essinger gespielten schwäbischen Nach-
wuchs auch nicht ein.

Auch die Oma gibt Sabine Essinger mit
nicht minder bissigem Humor: Auf dem
Friedhof schalte sie das in ihrem Rollator
verbaute Navi grundsätzlich aus, erzählt Es-
singer, nachdem sie als gebrechliche Schwä-
bin zu den Klängen von „Spiel mir das Lied
vom Tod“ bedächtigen Schrittes auf die
Bühne gewackelt ist: „Denn auf dem Fried-
hof sagt mein Navi immer: Sie haben Ihr
Ziel erreicht.“ Pointiert, spritzig und doppel-
bödig beweist Sabine Essinger beim Schwä-
bischen Abend der SZ/BZ, dass sie es ver-
steht, das Konzept schwäbische Kleinkunst
auf vielschichtige Art zu bespielen.

Das Zusammenführen von Zauberkunst
und schwäbischer Kleinkunst stellt Peter
Leonhard in den Mittelpunkt seines Auf-
tritts, wenn er als Karl-Heinz Dünnbier auf

die Bühne tritt, seines Zeichens Varieté-
Hausmeister. Das Nebeneinander verschie-
dener Stilhöhen macht dabei den humoristi-

schen Kern aus: Den teils
pompösen Sprachgestus
und die übertriebene
Gestik von Varieté-Zau-
berkünstlern unterläuft
Leonhard pfiffig, indem
er statt Hochdeutsch def-

tiges Schwäbisch verwendet.

Als „kleinkarierte Großillusions-Show“
kündigt es Karl-Heinz Dünnbier selbstiro-
nisch an, wenn beim klassischen Trick mit
scharfen Klingen statt der adretten Assisten-
tin ein Plüschtier zum Einsatz kommt. Ob
frei schwebend tanzende Besen oder mar-
kierte Geldscheine, die verschwinden und
an verblüffender Stelle wieder auftauchen:
Alle Zaubertricks funktionieren wunderbar
und dieses Bühnenprogramm könnte als
reine Varieté-Nummer locker bestehen.

Durch die Mischung mit Mundart-Klein-
kunst zieht darüber hinaus jedoch eine wei-
tere vergnügliche Ebene ein, die einen er-
staunlichen Effekt auf das begeisterte Publi-
kum hat: Bisweilen lässt sich nur schwer
entscheiden, ob enthemmtes Kichern oder
lautes Staunen die richtige Reaktion dar-
stellt. Im Zweifel passt beides, denn Peter
Leonhard bespielt beide Komponenten sei-
nes Auftritts hervorragend – das schwäbi-
sche Kabarett genauso wie die Zaubershow.

Zauberkunst und schwäbische Kleinkunst führt Peter Leonhard alias Karl-Heinz Dünnbier
zusammen. Bild: Dettenmeyer

Weitere Bilder

finden Sie unter

www.bbheute.de/bilder

im Internet.

Woodstock-Legende
in Sindelfingen

Am heutigen Samstag, 30. März, 20.30
Uhr spielen „Hundred Seventy Split“ im
Sindelfinger Pavillon an der Calwer Straße.
Leo Lyons und Joe Gooch, die beiden
Frontleute der legendären Rockband Ten
Years After, machen mit ihrer eigenen
Bluesrock-Formation zum dritten Mal im
Pavillon Halt. Die Band wurde 2010 von
Woodstock-Legende Leo Lyons ins Leben
gerufen. Live präsentiert die Band neue
Songs – gepaart mit TYA-Klassikern. Kar-
ten unter www.igkultur.de im Netz. Bild: z
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